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Volksnahe Unternehmer mit Herz
AUSWANDERER Bena und Abe Maas gründeten in Florida großes Kaufhaus / Vor 150 Jahren in Mommenheim geboren

RHEINHESSEN/STAUDERN-
HEIM. Auf vielen Grabsteinen
des Mommenheimer Judenfried-
hofs ist der Familienname Wolff
zu lesen. Darunter sind die Vor-
fahren von Raymond Wolff, der
1946 als Kind einer Familie emig-
rierter Juden aus Staudernheim
und Nackenheim in den USA ge-
boren wurde und gegen den Wi-
derstand seiner Eltern zu Beginn
der 1970er Jahre nach Deutsch-
land ging, um der Einberufung
zum Vietnamkrieg zu entgehen.
RaymondWolff gehört der weit

verzweigten, ursprünglich aus
Mommenheim stammenden Fa-
milie Wolff an. Dieser Familie
entstammte auch BenaMaas, die
am 9. März 1863 als Philabena
Wolff in Mommenheim geboren
wurde. Heute, 150 Jahre danach,
an sie zu erinnern, heißt nicht
nur die Erfolgsgeschichte eines
Auswandererkindes aus Rhein-
hessen zu erzählen, aus dem eine
reiche Unternehmergattin in Flo-
rida wurde. Es bedeutet mehr.
Vielen jüdischen Auswanderern,
so auch Bena Maas, wurde nicht
die „Gnade der frühen Geburt“
zuteil. Sie musste noch erleben,
wie grausam den in Deutschland
verbliebenen Angehörigen mitge-
spielt wurde.

Mit Orangenblüten im Haar

Bena Maas war das zweite von
zehn Kindern von Joseph Wolff
und dessen Frau Johanna Maria
(Koch), die aus Dalheim stamm-
te. Die Familie zog später nach
Guntersblum undwanderte 1883
in die USA aus. Dieter Michaelis,
der frühere evangelische Pfarrer
von Guntersblum und Chronist
der jüdischen Vergangenheit sei-
nes Heimatortes, hat die biografi-
schen Daten der Familie für die
amerikanischen Nachfahren er-
forscht, mit denen er bis heute in
Verbindung steht. Benas späterer
Ehemann Abraham (Abe) war
bereits 1875 im Alter von 20 Jah-
ren von Dolgesheim nach Geor-
gia emigriert. Die Wolfs – sie
schrieben nun ihren Nachnamen
mit nur einem „f“ – ließen sich
zunächst in Louisville, Kentucky,
nieder. Abe, der Bena aus der
Kindheit kannte, nahm Verbin-
dung zu seiner Jugendliebe auf.
Briefe wurden gewechselt, doch
als Bena nach Cincinnati, Ohio,
umzog, erschien ihr die Entfer-
nung zu groß – sie stellte die Kor-
respondenz ein. Doch Abe ließ
nicht locker. Ein paar Monate
später bat er Bena um ein Bild
und um eine Locke ihres „tizian-
blonden“ Haares. Die Umworbe-
ne wurde schwach und erhörte
das Flehen des so beharrlich wer-
benden Liebhabers. Abe Maas
machte sich auf nach Cincinnati
und heiratete am 19. Oktober
1883 sein „childhood sweetheart,
the lovely Philabena“ aus Gun-
tersblum.Mit „Orangenblüten im
Haar“, wie er sich auch 50 Jahre
später noch gerne erinnerte, als

das Paar im Oktober 1933 zu-
sammen mit „hunderten von
Bürgern“ und unter großer An-
teilnahme der Presse auf der
Dachterrasse des größten Hotels
von Tampa seine goldene Hoch-
zeit feierte. In ihrer alten Heimat
saßen zu dieser Zeit die ersten jü-
dischen Mitbürger bereits im KZ
Osthofen, so auch der Nacken-
heimer Großvater von Raymond
Wolff.

AmerikanischenTraum gelebt

Das Kaufhaus, das die junge Fa-
milie aus kleinsten Anfängen ge-
meinsam mit Abes Bruder Isaac
aufgebaut hatte, war der Mittel-
punkt der Stadt amGolf vonMe-
xiko. Es dominierte jahrzehnte-
lang die Westküste Floridas und
nannte sich stolz „Greater Tam-
pa’s Greatest Store“. Bena und
Abe waren überaus geachtete
und beliebte Mitbürger, die trotz
ihres Reichtums volksnah und
bescheiden auftraten. Dabei ver-
stand es Bena an der Seite eines
Mannes, der sich gerne auch „Mr.
Abe“ oder „Uncle Abe“ anreden
ließ, ihren Platz zu finden. Bena
setzte ihr Organisationstalent
ein, um sich für die jüdische Ge-
meinde und auf sozialem Gebiet
zu engagieren. So setzte sie sich
für die Errichtung eines Notfall-
krankenhauses ein, unterstützte
das Rote Kreuz und organisierte
während des Ersten Weltkriegs
Spendenaktionen für amerikani-
sche Soldaten. Zudem war Bena
Mitbegründerin und Präsidentin
des Kinderheims von Tampa
„The Children’s Home“. In den
1920er und 1930er Jahren unter-
nahm das Ehepaar Maas regel-
mäßig Reisen nach Deutschland.
Nach Amerika kehrten sie stets
mit positiven Eindrücken aus

dem neuen, nun demokratischen
Land mit seinen „wonderful
people“ zurück. Bis zum Macht-
antritt der Nazis waren ihre Rei-
seberichte geprägt von Optimis-
mus undZuneigung zu Land und
Leuten. Benas Schwager Isaac
sah die drohende Gefahr schon
früher. Zurückgekehrt von einer
Deutschlandreise wenige Mona-
te vor der so genannten „Macht-
ergreifung“, berichtete er, dass
der „ungebildete und ungehobel-
teHitler“ eine großeGefolgschaft
habe. 1937 unternahmen Bena
und Abe Maas mit dessen Bru-
der Julius eine letzte Reise in die

alte Heimat. Bald darauf gründe-
ten sie einen Hilfsfonds für Ver-
folgte des NS Regimes – nicht
nur für Juden, sondern auch für
Verfolgte christlichen Glaubens.
Sie selbst holten, solange es noch
möglich war, bedrängte und ver-
folgte Angehörige aus Rheinhes-
sen in die USA. Viele jüdische
Immigranten, die vor 1933 nach
Amerika gekommen waren, wur-
den nun zu Lebensrettern.
Vor 65 Jahren starb Benamit 84

Jahren. Sie folgte Abe, der 86-jäh-
rig 1941 gestorben war. Ihre letz-
te Ruhestätte fanden sie im
Maas-Mausoleum auf dem Myrt-

le Hill Memorial Park Cemetery
in Tampa.
Nicht immer erhörten die Fami-

lienangehörigen in Deutschland
den Ruf aus Amerika. „Mein
Großvater, der Weinkommissio-
när war und einen Landespro-
duktenhandel betrieb, wollte
nicht weg aus Nackenheim“, be-
richtet Raymond Wolff. Sein Va-
ter, der rechtzeitig emigriert war,
machte sich Vorwürfe, dass es
ihm nicht gelungen war, die El-
tern nach Amerika zu holen. Die-
se wohnten in Mainz, wurden
1942 nach Polen deportiert und
ermordet.

Von Hans-Dieter Graf
und Gabriele Hannah

. Am Sonntag, 10. März, eröff-
net der „Museumsverein Syna-
goge Staudernheim“,dessenVor-
sitzender Raymond Wolff ist, um
15 Uhr die Ausstellung „Stol-
persteine für Staudernheim“
in der ehemaligen Synagoge (Am
Wolfsgang 3).

. Im Mittelpunkt des Projekts
stehen Lebenswege und
Schicksale der ermordeten Stau-
dernheimer Juden, für die derVer-
ein dieVerlegung von Stolperstei-
nen anregen möchte.

. Nach der Ausstellungseröff-
nung wird um 16 Uhr der Doku-
mentarfilm „Stolperstein“ von
Dörte Franke gezeigt. Raymond
Wolff, der in Berlin lebt, wird in
Staudernheim sein.

. Raymond Wolff arbeitet zur-
zeit an einem Buch über die Ge-
schichte der Juden in Nacken-
heim.

. In Staudernheim, dem Hei-
matort seiner Mutter, engagierte
er sich für den Erhalt der ehema-
ligen Synagoge, die als Garage
genutzt wurde.Das Foto von 1991 zeigt das Kaufhaus in Downtown Tampa, Florida. 15 Jahre später wurde diese Filiale

abgerissen. 1986 hatte das Unternehmen sein 100-jähriges Bestehen gefeiert. Archivfoto:Wikipedia

TERMIN

Die Familie Maas (rechts) war in Florida überaus erfolgreich. In den 20er und 30er Jahren kamen Bena und
AbeMaas regelmäßig nach Deutschland – links sind sie auf dem Feldberg imTaunus.Archivfotos: ancestry.com

Dresscodes bei den Römern
DEXHEIM (red). Mode zwi-

schen Praktikabilität, Repräsen-
tation und größtem Chic. Wie
kleidete sich ein Bürger in Rom,
eine Hausfrau, ein Handwerker
oder ein Soldat im Einsatz? Das
erfahren die Teilnehmer von
„Mittwochs 18 Uhr in Rheinhes-
sen“ am 13. März. Barbara Reif
verspricht einen Aha-Effekt,
wenn herauskommt, was da-
mals „aktuell“ war und was wir
heute davon noch kennen und
kaufen können. Von Kleidung

über Schmuck, Körperpflege
und Assessoires – es wird ge-
zeigt, was die Römer kannten,
undmit heutigen Gewohnheiten
verglichen. Selbstverständlich
wird auch wieder ein „römisches
Mitbringsel für zuhause gebas-
telt.
Treffpunkt ist das Weingut His-

toric, Zöllerstraße 6. Anmeldung
unter Telefon 06133/927667
oder E-Mail barbara.reif@kultur-
und-weinbotschafter-rheinhes-
sen.de. Kosten: acht Euro.

KULTUR & WEIN

Unterwegs mit
Brezelstecken

STABAUS Seit 230 Jahren in Rheinhessen lebendig

RHEINHESSEN. „Stabaus, sta-
baus, stech em Winter die Aa
aus“, so tönt es mitten in der
Fastenzeit, genau am Sonntag
Laetare, dem vierten Fasten-
sonntag, in manchen rheinhessi-
schen Gemeinden.
Gesang und Musik, Wein und

Brezeln gehören dazu, wenn
Kinder und Jugendliche mit
bunt geschmückten Stecken, an
denen farbige Bänder aus Papier
oder Stoff baumeln, durch die
Straßen ziehen. Traditionell krö-
nen Äpfel und Hefe-
brezel die Stabaus-
stäbe. Hin und wie-
der begleiten
zwei Figu-
ren, die als
Winter
und Som-
mer daher-
kommen,
die Schar:
die eine
meist in Stroh
gehüllt, die an-
dere in Efeu oder
sonstigem Grün. Oft
aber ist es nur noch
ein Schneemann,
der zum Abschluss
des kleinen Um-
zugs verbrannt
wird. War der
Brauch einst theolo-
gisch motiviert, wird
er heute ganz und gar
als Frühlingsfest ver-
standen.
Ausführlichst be-

legt ist der Brauch
in Rheinhessen erstmals
1784. Damals beschrieb das
„Journal von und für Deutsch-
land“ das Fest in Oppenheim.
Höhepunkt war der Zwei-
kampf zwischen Winter und
Sommer, der stets mit der
Niederlage des Ersteren en-
dete. Alte Quellen wollen
wissen, das früher in man-
chen Dörfern sogar mehrere
Stroh- und Grüngestalten
unterwegs waren, was für
eine einst große Popularität
des Stabaus spricht.

Bereits Anfang des 20. Jahr-
hunderts aber war der Brauch in
Rheinhessen weitgehend ver-
schwunden. Jedoch versuchten
die Nationalsozialisten, die im
Stabaus germanische Wurzeln
entdeckt haben wollten, den Ri-
tus wiederzubeleben. Auf Veran-
lassung des „Reichsbundes
Volkstum und Heimat“, dessen
Vereinsziel die Wiederbelebung
alter Bräuche war, marschierten
so 1935 am Sonntag Laetare
1200 Schulkinder mit Kapelle
und militärischen Standarten
durch Mainz, ausgestattet mit
brezelgekrönten Sommertags-
stecken. Der Veranstaltung war
übrigens strömender Regen be-
schieden.
Nach 1945 hielt sich der Sta-
baus im südlichen Rheinhes-

sen. In der Regel wird das
Stabausfest heute von
Kindergärten und
Schulen organisiert,
hin und wieder auch
von örtlichen Ver-
einen. Zuletzt war es
unter anderem in
Hillesheim, Nier-
stein, Oppenheim,
Friesenheim, Win-
tersheim, Weinols-
heim, Dalheim,
Guntersblum, Dien-
heim, Mettenheim,
Dexheim, Nieder-
Olm oder Eppels-
heim belegt. Be-
sonders schön
hat sich das Fest
in Dienheim er-
halten, wo auch
noch das soge-
nannte Eier-

männchen unter-
wegs ist: ein Kind

mit einem Korb,
das von Haus zu

Haus zieht, um
Gaben zu sammeln.
Noch immer erhält es
auch Eier, die früher
meist verbacken, spä-
ter gelegentlich in
dem im Rahmen des

Brauches ausge-
schenkten
Glühwein ver-
rührt wurden.

Von
Günter Schenk

− Anzeige −

Die Wochenzeitung für Kinder im Abo.
Kruschel erklärt Kindern die Welt. Die Themen der Woche aus Politik, Wissenschaft, Sport und
Gesellschaft – aktuell, für Kinder verständlich aufbereitet und spannend erzählt. Mit Freizeit- und
Veranstaltungstipps und vielen unterhaltsamen Aktionen zum Mitmachen.

Jeden Samstag monstermäßig Lesespaß für
nur 4,90 € imMonat.
Jetzt 4 Wochen gratis lesen:
06131-484950
www.kruschel.de/abo
Ein Produkt Ihrer Tageszeitung.
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Wennwirwährend der Laufzeit des 4-wöchigenGratisbe-
zugs nichts mehr von Ihnen hören, erhalten Sie Kruschel
– die Kinderzeitung weiterhin samstags zum günstigen
Abopreis von mtl. 4,90 €, inkl. MwSt. und Zustellkosten
(im Postbezug 5,90 €). Kein Risiko: Auch nach dem Gratis-
bezug ist das Abo monatlich kündbar.
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Für alle, die es bunt mögen:
Kruschel, die Kinderzeitung.
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